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Jacob Jatzwauk (Jakub Wjacsławk)

15.2.1885 Horka bei Kamenz – 3.9.1951 Bautzen
Slawist, Wissenschaftlicher Bibliothekar
Sächsische Landesbibliothek
(bis 1.5.1917 Königliche Öffentliche Bibliothek, 
2.5.1917–11.1918 Königliche Landesbibliothek) 

1.4.1913–31.3.1914 Volontär 
1.4.1914–31.5.1914 Hilfskraft 
1.6.1914–31.5.1918 Wissenschaftlicher Hilfsarbeiter 
1.6.1918–30.9.1921 Bibliotheksassistent 
1.10.1921–30.9.1945 Landesbibliothekar

Als Sohn des Steinbrucharbeiters und Häuslers Michael Jatzwauk und dessen Frau Käthe, 
geb. Skale, am 15. Februar 1885 in Horka bei Kamenz geboren, wurde Jacob Jatzwauk am Wen-
dischen Seminar in Prag ausgebildet, bevor er bis 1907 das deutsche Kleinseitner Gymnasium in 
Prag besuchte. Im Anschluss studierte er bis 1910 an der Karls-Universität in Prag Theologie, 
Philosophie und Slawistik, danach in Leipzig Geschichte und Germanistik. Seine theologische 
Prüfung legte er im April 1910 ab. Im Oktober 1912 wurde er in Leipzig promoviert.

Zum 1. April 1913 wurde Jatzwauk für ein Jahr als Volontär an der Königlichen Öffentlichen 
Bibliothek in Dresden angenommen, die ihn danach noch zwei Monate als Hilfskraft beschäf-
tigte. Im Juni 1914 erhielt er an der Bibliothek eine Stelle als Wissenschaftlicher Hilfsarbeiter. 
Vier Jahre später wurde er zum Bibliotheksassistenten befördert. Bereits damals, 1918, arbeitete 
er außerhalb seiner Arbeitszeit gemeinsam mit seinem Kollegen ▶Rudolf Bemmann an Band 1 
der durch Viktor Hantzsch begonnenen „Bibliographie der Sächsischen Geschichte“, deren wei-
tere Bände er in den Folgejahren allein zusammenstellte. Zum 1. Oktober 1921 wurde Jatzwauk 
an der nunmehr in Sächsische Landesbibliothek umbenannten Bibliothek zum Landesbibliothe-
kar befördert. Nach der Heirat mit Margareta, geb. Zimmermann, vermittelte er im Herbst 
1934 der Landesbibliothek über Kontakte seines Schwiegervaters die Übernahme der Bibliothek 
der ehemaligen Loge zur goldenen Mauer zu Bautzen nach deren Liquidation.1 Auch als Biblio-
graf des Schrifttums über die Sorben engagierte sich Jatzwauk. Seine zahlreichen Veröffentli-
chungen zur sorbischen Geschichte in deutscher und sorbischer Sprache markieren den Beginn 
der sorbischen sozialhistorischen Forschung. Sein Engagement für die Sorben veranlasste das 
Sächsische Ministerium für Volksbildung, unter Mitwirkung des Sammlungsreferenten ▶Fritz 
Fichtner, im Februar 1938 bei der Geheimen Staatspolizei Ermittlungen gegen ihn zu fordern. 
Im Mai beantragte der Reichsstatthalter in Sachsen beim Reichsminister für Wissenschaft, Erzie-
hung und Volksaufklärung, Jatzwauk in einen anderen Teil Deutschlands zu versetzen. Doch 
trotz dieser Stimmung gegen ihn und der Veränderung des politischen Klimas in der Landesbi
bliothek seit der Pensionierung von ▶Martin Bollert blieb er in Dresden, widerstand dem politi-
schen Druck und trat als ehemaliges, kurzzeitiges Mitglied der Deutschen Zentrumspartei 

1	 Vgl. Jatzwauk, Sächsische Landesbibliothek, an P. Zimmermann, Bautzen, 6.9.1934 u. Liquidato-
ren der ehemaligen Loge zur goldenen Mauer zu Bautzen an Sächsische Landesbibliothek, 11.10.1934, 
beide: SLUB, Bibl.-Arch.III.J.859.d.
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(DZP) nicht in die NSDAP ein.2 Nur in deren Opferring, im NSV und RDB wurde er Mitglied. 
Auch nutzte er die Gelegenheit, sich im Juni 1940 als Leiter der bis dahin von Ernst Koch kom-
missarisch geleiteten Bibliothek der Technischen Hochschule Dresden zu bewerben, doch ein 
neuer Direktor wurde nicht eingestellt. Jatzwauk verblieb an der Landesbibliothek. Zum 
30. September 1945 wurde er entlassen und siedelte, da er beim Bombenangriff auf Dresden im 
Februar 1945 seine Wohnung verloren hatte, zunächst nach Schirgiswalde über.

Im Oktober 1945 zog er nach Bautzen, wo er ab 1. Oktober 1945 die Leitung der Stadtbiblio-
thek und des Stadtarchivs übernahm. 1946 wurde er Vorsitzender der wissenschaftlichen Gesell-
schaft „Maćia Serbska“, 1950 ordentliches Mitglied der Historischen Kommission der Sächsi-
schen Akademie der Wissenschaften zu Leipzig. Aus gesundheitlichen Gründen lehnte er sowohl 
1948 als auch 1950 eine Berufung als Direktor an die Universitätsbibliothek Leipzig, die mit 
einer Professur für Bibliothekswissenschaft verbunden gewesen wäre, ab. Erst 66-jährig starb 
Jacob Jatzwauk am 3. September 1951 in Bautzen.
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